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Westend. Lokführer wäre auch ein schöner
Beruf gewesen. So wie der Vater, der sich am
hochmodernen Bremer Hafen zum ersten Lo-
komotivführer heraufgearbeitet hatte. Hein-
rich Warnecke verschlug es auf ganz andere
Gleise, und er stellte damit die Weichen für
die folgenden Generationen. Vor einem Jahr-
hundert begann in der Bremerhavener Straße
die Chronik der Zahnarztdynastie Warnecke,
und nicht nur in ungezählten Waller Gebissen
hat die Familie ihre Spuren hinterlassen. Wie
sich Walle, die Welt, Zahnmedizin und Ge-
sundheitspolitik in dieser Zeit verändert ha-
ben: Darüber könnte Peter Warnecke ein di-
ckes Buch schreiben. Doch wenn es jemals
dazu kommen sollte, müsste er der Bedeutung
solider Wurzeln ein besonders ausführliches
Kapitel widmen.

Das Familienjubiläum war für ihn ein An-
lass, in alten Fotos und Dokumenten zu stö-
bern und dabei die eine oder andere Entde-
ckung zu machen. Das offizielle Gründungs-

datum war der 1. Oktober 1920, als der gerade
einmal 22-jährige Heinrich „Heinz“ Warnecke
sein Zahnatelier im Parterre des Elternhauses
an der Bremerhavener Straße 61 eröffnete.
Unter den rund 55 Zahnärzten, die Mitte der
1920er-Jahre in Bremen praktizierten, ist sein
Name nicht zu finden – sondern weit entfernt
davon, im Gewerbeverzeichnis zwischen „De-
likatessen“ und „Detektivbüros“. Der junge
Warnecke war einer der ersten staatlich an-
erkannten Dentisten. Der Lehrberuf erfor-
derte jahrelange zahntechnische Ausbildung
und praktische Erfahrung, und gestattete die
Behandlung von Patienten – sehr zum Unmut
der akademisch ausgebildeten Zahnärzte, die
sich vehement gegen die Konkurrenz der „Ge-
bissarbeiter“ wehrten. Erst 1949 machte eine
staatliche Anordnung der Zwei-Klassen-Zahn-
medizin ein Ende. Nach einer Fortbildung mit
abschließender Prüfung durfte sich dann auch
Heinz Warnecke offiziell als Zahnarzt be-
zeichnen.

„Die Praxis lief sehr gut“, erzählt sein Enkel
Peter Warnecke – so gut, dass sich die Familie
in den 1930e-Jahren ein Wochenendhaus in
Wildeshausen erlauben konnte. Das Refu-
gium wurde besonders wertvoll, nachdem
Wohnung und Praxis an der Bremerhavener
Straße nach den Bombennächten im August
1944 dem Erdboden gleichgemacht waren.
Heinz Warnecke behandelte seine Wildeshau-
ser Patienten gegen Naturalien. „Als Honorar
gab es dann ’ne Mettwurst, die mein Groß-
vater in der Stadt eintauschte, um sich den
Wiederaufbau leisten zu können.“ Sohn Axel,
der die letzten Kriegsmonate an der Front
überlebt und die amerikanische Kriegsgefan-
genschaft überstanden hatte, absolvierte ein

Studium der Zahnmedizin in Heidelberg und
trat Ende 1952 in die Praxis ein. Dass er vor
Aufregung zunächst durch das Examen gefal-
len war, wird in der Familie bedenkenlos er-
zählt – denn sogar die Prüfer hatten viel Ver-
ständnis für den nervösen Kandidaten: „Als
sie erfuhren, dass seine Frau gerade in den We-
hen lag, durfte er das Examen kurz danach
wiederholen.“

Und nun – um es kurz zu machen – wieder-
holt sich die Geschichte: Auch der Grund für
all die Aufregung wurde später Zahnarzt und
stieg nach dem Studium in Kiel 1978 als dritte
Generation in die Praxis ein. Für zwei Zahn-
ärzte sei das Haus zu klein, entschied Vater
Warnecke, erwarb ein Trümmergrundstück
an der Bremerhavener Straße 17 und ließ
einen Neubau errichten, der 1979 bezogen
werden konnte. Und man ahnt es fast schon:
Auch die fünfte Warnecke-Generation arbei-
tet inzwischen als Zahnarzt. Sohn Henning
übernahm allerdings nicht die Familienpra-
xis, sondern führt mit seiner Ehefrau und Kol-
legin eine Praxis in Ottersberg. Peter Warn-
ecke hat sich vor einigen Jahren allmählich
aus der Praxis zurückgezogen und sie seinem
langjährigen Partner Rolf Weggen überlassen.
„Ich bin immer mit Begeisterung Zahnarzt ge-
wesen“, sagt Peter Warnecke, der seit 23 Jah-

ren dem Bremer Landesverband des Freien
Verbands Deutscher Zahnärzte vorsteht. „Und
ich hatte hier in Walle so viele liebe und nette
Patienten“.

Seit einem guten Jahrzehnt bewohnen Pe-
tra und Peter Warnecke die Wohnung über
der mehrstöckigen Praxis, in der mehrere
Zahnärzte und das angeschlossene Labor
praktizieren, und sind auch sonst ganz dicht
am Waller Geschehen geblieben. Seit Jahren
engagiert sich Peter Warnecke für die CDU
im Waller Beirat, und ist dort zurzeit als Spre-
cher des Fachausschusses für Kultur und
Sport aktiv. Das lag nahe, denn in seinem per-
sönlichen Werdegang ist die Verbindung zum
Bremer SV ein Kapitel für sich. Im Alter von
Mitte 40 begann er, der mit Fußball zuvor „nie
was am Hut hatte“, eine Zweitkarriere als
hoffnungsvoller Nachwuchskicker auf dem
Dedesdorfer Platz. Vor 15 Jahren bot man ihm
den Vorsitz an, „weil man wohl fand, dass
dem Vereinsvorstand ein Doktortitel gut zu
Gesicht stand“. Daher habe er sich besonders
über einen Fund aus den BSV-Archiven ge-
freut, der dokumentierte, dass bereits sein
Großvater ein Fan des Waller Fußballvereins
gewesen sein muss. Früher Beweis: ein Inse-
rat des Zahnateliers im BSV-Kurier aus dem
Jahr 1926.

Es gäbe noch so viel mehr zu erzählen – zum
Beispiel über die wichtige Rolle der selbstbe-
wussten Warnecke-Frauen. Großmutter
Christa zum Beispiel, die in der Praxis nicht
nur die Buchhaltung, sondern auch das Regi-
ment führte. „Da krachte es manchmal zwi-
schen Mutter und Sohn“, erinnert sich Peter
Warnecke. Charakterstärke und Tempera-
ment habe sie wohl von ihrem Vater geerbt:
Rudolf Lange, der als Handelsgehilfe in einem
Lebensmittelgeschäft arbeitete, wurde mehr-
fach als „Querulant“ und „Psychopath“ von
der Gestapo inhaftiert. In Wirklichkeit, sagt
sein Enkel, habe er sich offen kritisch über das
kriegstreiberische Regime geäußert, das er für
den Tod seines Sohnes an der Front verant-
wortlich machte. Weil er sich trotz der Ein-
schüchterungsversuche nicht den Mund ver-
bieten ließ, wurde der Waller im Juni 1944 ein
letztes Mal festgenommen. Erst Jahre später

Solide Wurzeln in Walle
Vor 100 Jahren wurde die Zahnarztpraxis Warnecke gegründet

Heinrich Warnecke gründete die Praxis 1920. Er war einer der ersten Dentisten und absolvierte später die Prüfung als Zahnarzt. FOTO: SCHEITZ
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„Ich bin immer
mit Begeisterung
Zahnarzt
gewesen.“
Peter Warnecke

Anlässlich des Jubiläums stöbert die Familie in
alten Dokumenten und Fotos.

In der Bremerhavener Straße führt Peter Warn-
ecke seit 1979 seine Praxis.

erfuhren die Angehörigen, dass er Anfang
1945 im Konzentrationslager Sachsenhausen
ums Leben gekommen sei, erzählt der Enkel.
Auch sein Schicksal gehört zu den Wurzeln
dieser Waller Familiengeschichte: Vor seinem
Wohnhaus an der Waller Heerstraße 28 erin-
nert ein Stolperstein an Rudolf Lange.

Durch den dunklen Kosmos Innenstadt
Das Autonome Architektur Atelier will bei einem urbanen Spaziergang neue Einblicke vermitteln

Altstadt. Mit der Schließung großer Kaufhäu-
ser und der Aufgabe der Filialisten entlang der
Einkaufsmeile Obernstraße sowie dem Aus-
schluss von Autos aus dem weiteren Innen-
stadtbereich taumelt die Bremer Innenstadt
ihrem Ende entgegen, sagt das Autonome
Architektur Atelier (AAA) in einer Mitteilung.
Die Bremer Innenstadt stehe zur Disposition.
Bei einem urbanen Spaziergang „durch den
dunklen Kosmos Innenstadt“ am Dienstag,
22. September, ab 17 Uhr soll dem nachgegan-
gen werden.

„Was viele Pessimisten schon seit Jahren
prognostizieren, wird im Rahmen der Coro-
nakrise und Klimaanpassungsstrategie der
Stadt Bremen Realität“, so die autonomen
Architekten. Wo einst Besucher und Bremer

an erlesener Handarbeit in den prachtvollen
Auslagen der lokalen Einzelhändler vorbei fla-
nierten, bleibe nur noch der Blick in Nullacht-
fünfzehn-Discounter und Ramschschachteln
oder gleich in die dunkle Leere. Das Zentrum
der Stadt werde seit je zum Schaubild ihrer
Gesamtentwicklung. Ein Ort, an dem sich viel
Licht oder auch viel Schatten finden ließen.
Reichtum und Armut, schön und hässlich, ge-
mütlich oder piefig, fortschrittlich oder aus
der Zeit gefallen – viele Begrifflichkeiten ma-
nifestierten sich an ihm.

Abseits der Schlagzeilen und Kommentare
teilt sich die Innenstadt nach Meinung des
AAA schon lange in Orte auf, die viel Aufmerk-
samkeit bekommen und große Bekanntheit
besitzen und die Orte, die in ihrem Schatten
liegen und kaum bekannt sind. Dies konzen-
triere sich räumlich auf eine Fläche, die deut-

lich kleiner sei, als die meisten Bremer Stadt-
teile. „Auf unserem Urbanen Spaziergang
durch die Innenstadt begeben wir uns auf eine
Tour zwischen den Polen hell und dunkel,
Weltkulturerbe und Pinkelecke“, erklären die
Architekten. Dabei gehe es darum, die Poten-
ziale und Herausforderungen zu entdecken,
die sich zwischen den bekannten Orten und
Fassaden versteckten.

Das Ziel ist es, einen Blick auf die Innen-
stadt zu gewinnen, der sich vom einseitigen
Blick auf eine Shopping-Funktion löst und
ihre Vielschichtigkeit stärker in den Fokus
rückt. Der Spaziergang erfolgt in Kooperation
mit www.autofreierstadtraum.de.

Treffpunkt zum urbanen Stadtspaziergang
des AAA ist am Dienstag, 22. September, um
17 Uhr am Landherrnamt/Ecke Dechanat-
straße im Schnoor.

von korneliA HAttermAnn

SPORTGARTEN BREMEN

Camp zum Klimawandel
Huckelriede. Im „Game Camp 2020 – Hero
Edition“ des Sportgartens Bremen und des
Bremer Jugendrings können sich Jugendliche
zwischen 14 und 18 Jahren in den Herbstfe-
rien zu Klimahelden ausbilden lassen. Vom
19. bis zum 22. Oktober warten auf die jun-
gen Teilnehmer Spiele, Ausflüge und Exper-
tengespräche rund um Fragen wie Ernäh-
rung, Konsum, Mikroplastik und anderes.
Die Teilnahme am Game Camp kostet je nach
Möglichkeiten 60, 40 oder 20 Euro. Die Über-
nachtungen erfolgen im Lidice-Haus, Weg
zum Krähenberg 33a. Eine Vollverpflegung,
Ausflüge, ein Video-Workshop und alle wei-
teren Programmpunkte sind inklusive. An-
meldungen sind bis zum 3. Oktober per
E-Mail an fynn.brueggemann@bremerju-
gendring.de oder telefonisch unter 416 612
47 möglich. XKW

Kursus im Begegnungszentrum

Buntentor. „Begegnung durch Bewegung“ ist
das Motto eines neuen Mini-Kurses im Begeg-
nungszentrum Buntentor, Buntentorsteinweg
114. Das neue Tanzangebot für Personen ab
60 Jahren soll dazu anregen, sich tänzerisch
auszuprobieren, mutig zu sein und Spaß mit
Gleichgesinnten zu haben. Inhaltlich geht es
in dem Kursus nicht um Paartanz, sondern um
frei getanzte Ausdrucksformen. Vorkennt-
nisse sind nicht erforderlich.

Inspiriert werden die Teilnehmer von der
Kursusleiterin Hannah Alena Herb. Die Reihe
beginnt am Montag, 21. September. Weiter
geht es am 28. September, 5. und 12. Oktober,
jeweils in der Zeit von 16 bis 17.15 Uhr. Treff-
punkt ist im Johanniter-Begegnungszentrum
am Buntentorsteinweg 114.

Anmeldungen nimmt Hannah Alena Herb
unter Telefon 0157/54 69 95 82 oder per E-Mail
an bewegungskeis@posteo.de entgegen. Der
Kostenbeitrag beträgt drei Euro pro Kursein-
heit. Wem das Angebot gefällt, der kann auch
je nach Geldbeutel mehr spenden. Wenn das
Tanzangebot auf eine gute Resonanz stößt,
soll es fest in das Programm des Begegnungs-
zentrums aufgenommen und fortgeführt wer-
den.

Freies Tanzen
für Ältere

von kArinA SkwirblieS

ANZEIGE

Ihr kompaktes
News-Update

Der neue Newsletter
aus der Chefredaktion
> Die wichtigsten Themen des Tages
auf einen Blick

> Registrieren Sie sich jetzt auf
weser-kurier.de/redaktions-nl

Neuer
Newsletter:

Jetzt
registrieren!


